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Sérgio Costa:

Vom Nordatlantik zum »Black Atlan-

tic«. Postkoloniale Konfigurationen 

und Paradoxien transnationaler 

Politik.

transcript Verlag, Bielefeld 2007. 

ISBN 978-3-89942-702-8, 290 Seiten.

Im Vordergrund dieses in-
teressanten Bandes steht 
die Frage nach einer sozial-
wissenschaftlichen Basis für 
emanzipatorische und anti-
rassistische Politikansätze, 
die wirklich international 
bzw. transnational angelegt 
sind. Zunächst rekonstru-
iert Costa in drei großen 
Kapiteln die soziologischen 
Ansätze moderner Gesell-
schaften und damit auch der 
Globalisierungsformen. Er 
bezieht sich auf Habermas’ 
Ansatz der postnationalen 
Demokratie in Europa und 
dessen Folgen weltweit und 
geht auf den Begriff der re-
flexiven Modernisierung 
von Ulrich Beck und auf 
Anthony Giddens ein. Co-
sta kommt zum Ergebnis, 
dass diese Ansätze die Re-
alität moderner westlicher 
Gesellschaften adäquat ana-
lysieren, sie aber nicht auf 
eine transnationale Ebene 
zu übertragen sind. Alle 

drei argumentieren auf dem 
Hintergrund bestimmter 
Muster der Entwicklung 
der westlichen Moderne 
und ihrer politischen Insti-
tutionen. Sie unterstellen 
eine unilineare vergleich-
bare Entwicklung weltweit, 
die es so nicht gibt. Andere, 
vor allem ehemals koloniale 
Gesellschaften, knüpfen an 
ganz andere Modernisie-
rungserfahrungen an als 
Westeuropa. In Gesell-
schaften, die als sklaven-
wirtschaftliche Kolonien in 
die Moderne eingegliedert 
waren, fanden andere In-
stitutionalisierungsprozesse 
moderner Politik mit ent-
sprechend anderen Folge-
rungen für die Entwicklung 
rationaler Diskurse statt 
als in den Zentren. Bei-
spielsweise konstatiert Co-
sta, dass der Rassismus in 
Brasilien nicht Folge einer 
mangelnden Modernisie-
rung darstelle, sondern ihre 
spezifische Folge sei und 
auch nicht mit dem Fehlen 
rechtsstaatlicher Instituti-
onen zu erklären sei.

Als Alternative bieten 
sich postkoloniale Ansätze 
an, die Costa im Folgenden 

rekonstruiert. Er stellt all-
gemeine Parameter post-
kolonialer Diskurse wie 
Raum, Geschichte und Hy-
bridität dar und geht auf ex-
emplarische Debatten ein. 
Dabei rezipiert er Paul Gil-
roys Ansatz eines (schwar-
zen) Diasporasubjekts 
»Black Atlantic«, ferner die 
mesticage-Diskussion in Bra-
silien. Hier geht Costa auf 
deren sozialkritisches und 
politisches Potential be-
sonders ein, schildert aber 
ebenso und auch kritisch 
die Reafrikanisierungsten-
denzen. Abschließend be-
zieht er sich auf vorwiegend 
brasilianische wissenschaft-
liche Rassismus- und Anti-
rassismusansätze.

Die postkolonialen An-
sätze zeugen von einem 
doppelten Bewusstsein 
der Moderne gegenüber. 
Sie argumentieren auf de-
ren Grundlage und stel-
len zugleich ihre Kritik 
dar. Postkoloniale Ansätze 
können das Verhältnis von 
Moderne und Rassismus 
sowie mikrosoziologische 
Konstruktionen und Ver-
handlungen rassistischer 
Ausgrenzungen und Ge-

genbewegungen analysie-
ren. Sie schwächeln aber 
im normativen Bereich, den 
sie entweder umgehen oder 
durch fragwürdige Ge-
meinschaftskonstruktionen 
abdecken, die oft roman-
tisierend an vorkoloniale 
Phantasien anknüpfen. Dies 
reicht nach Costa nicht aus 
»eine normative Reflexion 
in Bezug auf den Antiras-
sismus zu führen« (S. 262). 
Man müsse ausgehend von 
sozialen und insbesondere 
antirassistischen Kämpfen 
eine kritische Perspekti-
ve entwickeln, »die etwas 
über die Legitimität und 
mögliche Konsequenzen 
bestimmter Politiken aus-
sagen« (ebd.). Dies könne 
aber  nur als Bestandteil 
eines internationalen und 
transnationalen Handlungs-
kontextes erfolgen. Wenn 
man bedenkt, dass die bis-
herigen emanzipatorischen 
Handlungskonzepte auf 
internationaler Ebene auf 
Errungenschaften der west-
lichen Moderne zurückzu-
führen sind, so erweist sich 
in einer interkulturellen 
Perspektive diese Uniline-
arität als fragwürdig. Dass 
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derartige kritische Anfragen 
auch inhaltlich begründet 
sind, zeigt Costas Buch, da 
er die Unzulänglichkeiten 
bestimmter Konzepte ge-
rade aus dem modernen 
Charakter nichtwestlicher 
Gesellschaften begründet 
und mit seiner Forderung 
nach neuen transnationalen 
Handlungskonzepten eine 
wichtige Debatte eröffnet.

Nausikaa Schirilla
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